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In der |||dventszeit
îlBertbffern, bu ©rug beg ließen ©ßftlicg îtuge, abgefanbier
©otteg, img jum Troff Beftellt, îfnBIicS unfrei Bogen £)errn,
Straglff ung grog aïg eing bec fieBert Steift auf, bag ein gotfoerroanbfer
2Kunbec biefer armen SBelf. JTtenfcg bte fpeimat ntcgf oerlern.

Süfier îlugenffern bec CieBe,

Sfragl in unfre fernere Ttacgt,

Tröffe ung für alle -Çiebe,

©ie bie 3Ueït ung JUgebacgt. ©ermann ©iltSrunner

Die Dächer feie
(Sin SJlärdjen bon ailpfjonfe ©aubet,

OB/ tote in jener Stacgt bie ©ädjer bon $arig
glänzten! ©iefe ©title unb 9tuge unb üBer-
irbifcge Itlargeit! Unten auf ben ©tragen tag
fcgmarçer ©cgmug. Stuf bem ©trom fcgmarnmen
fdftoer unb träge bie ©igfcgotten. ©ag matte
Siegt ber ©tragentaternen ertran! in büftern
tftebetfcgmaben. 216er oBen funfette, fo meit bag

2tuge reidjte, ber ©cgnee: auf ben ißatäften,
Türmen, Terraffen, kuppeln, fetbft auf ber min-
jigen ©pige ber ©ainte-©gapette, auf all ben

Taufenben, biegt gebrängten ©aigftügten, bie

fid) bertrautidj aneinanber fegmiegten. 2Die gtit-
3erte ber reine, toeige ©cgnee! ©in Btäuticgeö
Seucgten fegimmerte öarüßer gin. ©g mar mie
eine SKärigenftabt, ein $arig ber Hüfte, bag frei
3U fegmeßen fdjien sfbtfigen bem ©unfet ber
©rbe unb bem munberfarnen Siegt beg SDTonbeö.

OBmogt eg noig früg am 2tßenb mar, gatte
man in ben Käufern bag $euer getöfegt, fein
einjigeg Sfaucgfägntein megte über ben ©äcgern.
Trogbem minften bie gtücfticgen Kamine ein-
anber frogtieg ju. ©ie alte maren fieg attbertraute
f^reunbe unb ^ameraben. 3n ignen fnifterte unb
praffette bie mörrnenbe flamme jeben Tag. ©ie
atte gatte ber 2laucg gefigmärjt. Slug ignen
ftromte in bie mintertiege Suft ein marrner #audj,
mie ber 2ttem eineg fegtafenben #aufeg. Sftancg
ein jfamin, bag nun im ©ignee fror, trug noig
Pom tegten ^rügting ger ein teereg 23ogetneft-
cgen, aug bem nun bag marrne SeBen tängft ent-
flogen mar. Unb biefe luftige ©tabt ber ©ä-
(ger unb Kamine, eingegüttt in tilgten ©eifen,

n Weihnachten
m nacfjcrsäfjtt bon 9tuboIf SBeiferfe.

mürbe naeg alten fSicgtungen bon ben bunfetn
©tragen bon ^parig buregquert. ©ie fagen in
ben meiten fftäcgen beg ©cgneeg mie ungegeure
©letfcgerfpatten aug. 2IÏÏ bie munöertieg geform-
ten Kamine, fdjmarg unb gefpenfttfeg mie 2ßin-
terbäume, marfen auf bag teuegtenbe SBeig beg

©igneeg geiftergafte ©egatten. Stuf ben ©aegfir-
ften, ben bertaffenen ©tragen biefer ©tabt, bie

noig nie ein menfegtieger f^ug Betreten gatte,
güpften bie $arifer-©pagen unb rigten jiertiige
©puren in ben friftattenen ©cgnee. 21m Eftanbe

einer ©aegrinne ftatterte eine ©egar ber fredjen
23ummter unb ©affenfegtingetegen. Unb nur igr
Särm unb ©egeter trüBte bie feiertiege ©title
ber ©äcgerftabt, bie meit unb Breit bon einem

riefigen ^ermelinteppicg Bebeeft mar, mie 3um
©mpfang eineg j^önigfi'nbeg.

©ie ©pagen bon $arig: frummetfapperment,
ift bag eine IMtte! 2tn ©igtafen niigt 3U benfen!
Sßag nügt eg, fieg 3ufammen3ufugetn unb bie

Gebern 3U fträuBen, bie fegneibenbe üätte meeft

ung bocg mieber.

©in ©pag ruft bon meitern: Sjatto, igr bort
brüßen! Sie, fommt fegnett 311 mir! 3cg gaße einen
alten Itamin gefunben. ©r gat ein Breiteg ©aeg;
man gat ein f^euer angesünbet. 2öenn mir nage
3ufammenrüefen unb ung aneinanberfegmiegen,
gaben mir fegön marrn.

©ie gan3e ©igar fliegt 3U igm: Sßagrticg, bu

gaft reegt. £ier ift gut fein, ©a gaben mir marrn.
freuen mir ung! $iep, piep, figitp, figitp, fegitp.
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In cier MMvenàeit
Abendstern, du Gruß des lieben Göttlich Auge, abgesandter
Sattes, uns zum Trost bestellt, Anblick unsres hohen Herrn,
Ätrahlst uns groß als eins der sieben Älehst aus, daß ein gottoerroandter
Wunder dieser armen Welt. Mensch die Heimat nicht verlern.

Äußer Augenstern der Liebe,

Ätrahl in unsre schwere Nacht,

Tröste uns für alle Hiebe,

Die die Welt uns zugedacht. Hermann Hiltbrunner

Die Dâàer leie
Ein Märchen von Alphonse Daudet,

Oh, Wie in jener Nacht die Dächer von Paris
glänzten! Diese Stille und Ruhe und über-
irdische Klarheit! Unten auf den Straßen lag
schwarzer Schmutz. Aus dem Strom schwammen
schwer und träge die Eisschollen. Das matte
Licht der Straßenlaternen ertrank in düstern
Nebelschwaden. Aber oben funkelte, so weit das

Auge reichte, der Schnee: auf den Palästen,
Türmen, Terrassen, Kuppeln, selbst auf der Win-
zigen Spitze der Sainte-Chapelle, auf all den

Tausenden, dicht gedrängten Dachstühlen, die

sich vertraulich aneinander schmiegten. Wie glit-
zerte der reine, weiße Schnee! Ein bläuliches
Leuchten schimmerte darüber hin. Es war wie
eine Märchenstadt, ein Paris der Lüfte, das frei
zu schweben schien zwischen dem Dunkel der
Erde und dem wundersamen Licht des Mondes.

Obwohl es noch früh am Abend war, hatte
man in den Häusern das Feuer gelöscht, kein

einziges Rauchfähnlein wehte über den Dächern.
Trotzdem winkten die glücklichen Kamine ein-
ander fröhlich zu. Sie alle waren sich altvertraute
Freunde und Kameraden. In ihnen knisterte und
prasselte die wärmende Flamme jeden Tag. Sie
alle hatte der Rauch geschwärzt. Aus ihnen
strömte in die winterliche Luft ein warmer Hauch,
wie der Atem eines schlafenden Hauses. Manch
ein Kamin, das nun im Schnee fror, trug noch
vom letzten Frühling her ein leeres Vogelnest-
chen, aus dem nun das warme Leben längst ent-
flohen war. Und diese luftige Stadt der Dä-
cher und Kamine, eingehüllt in lichten Decken,

n îeilmaàteii
roi nacherzählt von Rudolf Weckerle.

wurde nach allen Richtungen von den dunkeln

Straßen von Paris durchquert. Sie sahen in
den weiten Flächen des Schnees wie ungeheure
Gletscherspalten aus. All die wunderlich geform-
ten Kamine, schwarz und gespenstisch wie Win-
terbäume, warfen auf das leuchtende Weiß des

Schnees geisterhafte Schatten. Auf den Dachfir-
sten, den verlassenen Straßen dieser Stadt, die

noch nie ein menschlicher Fuß betreten hatte,
hüpften die Pariser-Spatzen und ritzten zierliche
Spuren in den kristallenen Schnee. Am Rande
einer Dachrinne flatterte eine Schar der frechen
Bummler und Gassenschlingelchen. Und nur ihr
Lärm und Gezeter trübte die feierliche Stille
der Dächerstadt, die weit und breit von einem
riesigen Hermelinteppich bedeckt war, wie zum
Empfang eines Königkindes.

Die Spatzen von Paris: Himmelsapperment,
ist das eine Kälte! An Schlafen nicht zu denken!
Was nützt es, sich zusammenzukugeln und die

Federn zu sträuben, die schneidende Kälte weckt

uns doch wieder.

Ein Spatz ruft von weitem: Hallo, ihr dort
drüben! He, kommt schnell zu mir! Ich habe einen
alten Kamin gefunden. Er hat ein breites Dach)
man hat ein Feuer angezündet. Wenn wir nahe
zusammenrücken und uns aneinanderschmiegen,
haben wir schön warm.

Die ganze Schar fliegt zu ihm: Wahrlich, du

hast recht. Hier ist gut sein. Da haben wir warm.
Freuen wir uns! Piep, piep, schilp, schilp, schilp.
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